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Oes Führers Schlußappell
Die uakionalsozialiskische Partei ist zum Aulerschieö von den früheren Parteien eine tatsächlich weltanschaulich fundierte Erscheinung

Nürnberg » 11 . Sept . Der Nürnberger Parteikongretzwurde am Montagnachmittag mit einer Ansprache des Füh¬rers abgeschlossen.Der Führer ging zunächst auf das Werden der Bewegungein und schilderte die Gründe , warum die vorhergehendenParteien alle Schiffbruch erleiden mutzten . Das Zentrumsei von vornherein auf den katholischen Volksteil beschränktgewesen. Es war nach menschlichem Ermessen unfähig, seineZiele und Wünsche anders durchzusetzen, als durch . Kom¬promisse mit den anderen Parteien . Die Sozialdemokratiewieder verfocht ein Programm , das ebenfalls nur eine«Teil der Nation , das sogenannte Proletariat gewinnenkonnte. Die Firmen der liberalen und demokratischen Poli -tik aber wandten sich an ein so kleines Forum , baß sie vonvornherein zur Ohnmacht verdammt waren . Der leitendeGedanke bei dem Aufbau der alten Parteien war der. Men-schen von annähernd gleichen Levensinteressen und -Wün¬schen zu gewinnen und
bas Programm mar ganz für diese« Zweck -«geschnitten
Die auf diese Weise konstruierten Parteigebilöe konntensich mit noch so viel weltanschaulichen Phrasen verbrämen,w waren sie eben doch nichts anderes als konfessionelle,klassenmäßige oder wirtschaftliche Jnteressentengruppen , mitnatürlich umriffenen Absichten und einem entsprechend be¬grenzten Wirkungsvermögen. Ihre Ausstrahlungen pralltenan den ihnen gegenüberstehenöen Gebilden anderer Zweck¬mäßigkeiten und Hoffnungen ab . — Vor allem aber mutzman folgendes bedenken :
Die Meinung , daß z. B. eine Partei deS Kleinhandelsüberhaupt von -er Ratio« als Führung auerkauntwerden könnte, ist absurd.

Nicht nur deshalb ist dies ausgeschlossen, weil die wirtschaft¬lichen Instinkte und Hoffnungen einer solchen Gruppe inkeiner Weise verallgemeinert werden könnten.Oder will jemand im Ernst glauben, daß in dem lächer¬lichen Programm z. B . einer kleinen Wirtschaftspartei derMagnet liegt, um aus der Nation jene allgemeinen undpolitischen Führungsqualitäten herauszuziehen, die nunnicht wirtschaftlich , sondern absolut gemessen, als wertvollangesehen werden könnten?
Dies widerspräche jener ewige« Erkenntnis , daß «nr dieKraft die Kraft ruft !

(Brausender Beifall.) Je dürftiger und inhaltlich beschränk¬ter eine Parole ist, die sich werbend an die Menschen wen¬det , um so kläglicher ist Ser Erfolg, und zwar nicht nur zif¬fernmäßig, sondern vor allem wertmäßig. Und wie richtigdiese Behauptung ist. mag man nicht nur ermessen an de«Erfolgen der politischen Parteigebilde der Vergangenheit,sondern vor allem an der Art, in der sie gestorben sind. (Hei.terkeit .)
So wie sich von diesen marxistischen und bürgerlichenParteitagen der nationalsozialistische Generalappell unter¬schied. so unterschied sich von ihnen auch die nationalsoziali¬stische Bewegung selbst.Denn als unsere Partei gerade sieben Mann groß war,sprach sie schon

zwei Grundsätze ans :
Erstens sie wollte eine wahrhaftige Weltanschauungspar¬tei sein und
zweitens sie wollte daher kompromißlos die alleinigeMacht in Deutschland . (Minutenlanger brausender Beifall.)
Wenn nun in 18 Jahren nach einem einfach phantasti¬

schen Aufstieg eine Verwirklichung dieser Forderungen cin-trat und die damaligen Grundsätze mithin als erfolgreich
erwiesen wurden , da ist dies der Beweis dafür , daß vomersten Tage ab die in ihr kämpfenden Männer und Frauenan die Möglichkeit dieses Erfolges auch selbst glaubten, undbaß weiter die Grundsätze , auf denen sich dieser Kamps auf¬baute . von Anfang an erkenntnismäßig richtig gesehene ge¬wesen sein müssen.

Die nationalsozialistische Partei ist znm Unterschied vonde« frühere« Parteien eine tatsächlich weltanschaulich
fundierte Erscheinung .

Das heißt , sie nimmt bei der Betrachtung und Behandlungder ihr gestellten Lebensaufgaben einen Standpunkt ein, der.abstrakt genommen, richtig gewählt ist . Die Erkenntnisse ,auf denen sie ihr theoretischen Lehrgebäude aufbaut, sind keine
künstlich herbeigeholten, sondern in der Natur des ganzenLebens und Seins zutiefst bestätigte . Trotzdem wählte auchder Nationalsozialismus als Bezeichnung den Namen Par¬tei . Und mit Recht !

Ich war mir immer darüber klar, daß ei« Unterschied
besteht zwischen den Anhängern einer Ueberzeugnna und
ihre« lebendige « Kämpfer« (Stürmischer Beifall.) und
8v Millionen Menschen z« einer Auffassung z« bekeh¬

re« und sie z« ihr znsammenznkchlietzen.
Als die nationalsozialistische Partei sich zum ersten Mal

an dos deutsche Volk wandte, lehnte sie bewußt jede Ver¬
pflichtung . für die Interessen einer bestimmten konfessionell
oder wirtschaftlich begrenzten Gruppe innerhalb der Na¬tion einzutreten , ab . Ihr Appell war vom ersten Augen-
blick ein an die heroischen Instinkte gerichteter . Sie hoffte

nicht ans jene Menschen, die immer nur die Vorteile ihreseigenen Geschäftes oder die der ihnen verwandte« Gruppeim Auge haben , sondern auf jene, von den anderen so häufigals „Phantasten" verspotteten Idealisten , die ohne Rücksichtauf eigene Interessen gläubigen Herzens an ihrem Volke u.Reiche hänge « und gewillt sind, wenn nötig, dem ewigen
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Die Heldenehrung in der Luitpold -Arena.
die mit dem SA- und SSsAppell verbunden wurde : Der Füh¬rer vor dem Ehrenmal. Hinter ihm die unübersehbaren brau¬nen Kolonnen .
Leben dieser beiden auch ihr eigenes Dasein zum Opfer zubringen. (Begeisterte Heilrufe .)

Dieser Apveü konnte nicht verstanden werden von densogen „prominenten Führern " unserer alten Parteien , weil
ste zum weitaus größten Teile nicht eine Spur dieses Gei¬stes in ihrem Innern trugen . (Zustimmung. ) Und so wiediese selbst einer solchen Parole verständnislos gegenüber¬traten . meinten ste auch die Folgen , den sicheren MißerfolgVorhersagen zu können .

Und doch haben sie sich auss schwerste getäuscht ! Dennbestünde das ganze deutsche Volk nur aus den Werten,die sich in ihren eigenen Parteien als politisch der Weltverwandt und brauchbar ansammelten, wäre überhaupt nieein deutsches Volk geworden. (Erneute Zustimmung.)So aber, wie sie den Kamps gegen die nationalsoziali¬stische Partei und uns alle führten , wurde er ihnen einge¬geben von der Ahnung der eigenen Unterlegenheit , faMinderwertigkeit. Die Art . das Ausmaß und die Dauerdieses Kampfes waren beeinflußt von der Vorstellung ihrereigenen Widerstandsfähigkeit. Sie schlugen so . wie sieglaubten, ielbss Schläge nicht aushalten zu können . Und sieglaubten auch an die Wirkung ihrer Methoden, weil sie un¬ter ähnlichen selbst totsicher zuiammengebrochen . (Jubeln¬der Beifall.)
Daher ist die Minorität der nationalsozialistischen Bewe¬gung als Partei nicht zu vergleichen mit den früheren Mi¬noritäten unterer Gegner

Diese waren «nd bliebe « Minorität , weil sie sich anfdie Vertretung eines bestimmten konfessionelle«, klassen-oder wirtschaftliche« Interessenkreises beschränkte« . Wirmnßte« die Partei in der Minorität bleibe«, weil wirdie wertvollste » Elemente des KampkeS und des Opfer-finnes in der Ratio « mobilisierte«, die z« alle« Zeitennicht die Mehrheit , sonder « die Minderheit ansgemacht
habe«. sStürmischer Beifall .)

Allein bie Minorität der Parteien unserer Gegner wargleichfalls eine Minderwertigkeit » mit politische» Ange»gesehen und solche« Maßstäbe« gemessen. Die Minder¬heit der nationalsozialistische« Partei als ziffernmäßigeOrganisation aber war - er Höchstwert unseres Volkes
schlechthin.

Und weil dieser, beste Rassenwert der deutschen Nation inseiner stolzen Selvsteinschätzung mutig und kühn die Füh¬rung deS Reiches und Volkes forderte , hat sich das Volk inimmer größerer Zahl dieser Führung angeschlossen undunterstellt. (Beifall.) Sein innerstes Bewußtsein sagte ihmmit Recht, daß sein bester Eigenwert in der nationalsozia¬listischen Partei seine Sammlung und damit seinen Aus¬druck erfahren hat.
So konnte «usere Bewegung als „geschichtliche Minori¬tät" nach - er Alleinherrschaft in Deutschland greife« imEinverständnis «nd mit dem Wille« -er überwältigen¬den Mehrheit - er deutschen Nation .

(Begeisterte Zustimmung.) Sowie ste aber erst das Regi¬ment des Reiches mit der Führung der Partei endgültigverband, trat das Wunder ein, das unsere Gegner am tief¬sten enttäuschte .
Das deutsche Volk ist glücklich, baß sich über alle Inter¬essenten-, Berufs - und früheren Weltanschauungsgruppeneine Autorität aufgerichtet hat. die keinem einzelnen unter¬tan ist. sondern sich allein dem Dasein des ganzen deutschenVolkes verpflichtet und verantwortlich fühlt . (LebhasterBeifall.) Das deutsche Volk ist glücklich, in dem Bewußtsein,daß die ewige Flucht der Erscheinungen nunmehr endlich ob¬gelöst wurde von einem ruhenden Pol , (stürmischer Bei¬fall) der, sich als Träger seines besten Blutes fühlend unddieses wissend, sich zur Führung der Nation erhoben hatund entschlossen ist, diese Führung zu behalten, wahrzuneh¬men und nicht mehr abzugeben: (Minutenlange Heilruse,begeisterter Beifall.)Es wird stets nur ein Teil des Volkes aus wirklichaktive« Kämpfer» bestehen. Sie aber sind in Deutschlanddie Träger des nationalsozialistischenKampfes gewesen . Siewaren die Kämpfer der nationalsozialistischen Revolution ,und sie sind die Erhalter des nationalsozialistischen Staates .(Jubelnde Zustimmung.) Bon ihnen wird mehr gefordert,als von den Millionen der übrigen Volksgenossen. Für siegenügt nicht die bloße Ablegung des Bekenntnisses: „I chglaube ", sondern der Schwur : „Ich kämpfe !" (DieMassen erheben sich und bringen dem Führer eine über¬wältigende Huldigung.)

Die Partei wird für alle Zukunft die politische Füh-rnngsanslese des deutsche« Volkes sein.
Sie wird einen Stab politischer Apostel und Streiter aus¬bilden, die bann als gehorsame und pfltchtgetreue Offiziereder Bewegung ihren Dienst tun . Sie wird jene große Schulesein, die Millionen unseres Volkes an sich zieht, ausbilöetund wieder entläßt . In ihr wird sich eine Tradition derKunst der Volksführung entwickeln , die verhindern soll, je¬mals wieder fremde Geister Gehirn und Herz der deutschenMenschen zu verwirren . (Beifall.)

Sie wird in ihrer Lehre «nveräuderlich» in ihrer Orga-«isatio« stahlhart, in ihrer Taktik schmiegsam und an-
passungssähig , i« ihrem Gesamtbild aber wie ei« Orden

sei«. (Ernenter Beifall .)
Sie ist für alle Znkunft das Senfkorn der nationalsozia¬listischen Idee .
Die Lehrmeisterin der nationalsozialistischen Organisa¬tionskunst.
Die Schule der nationalsozialistischenPropaganda .Das Ziel aber muß sei« : Alle anständige« Parteigenos ,

se» sind Nationalsozialisten. Nur die Veste« National¬
sozialisten sind Parteigenosse« !

(Die Halle erdrönht minutenlang von den begeisterten Heil»rufen auf den Führer .)
Wenn diese Gedanken besonders von bürgerlichen Ele¬menten nicht begriffen werben und die Frage gestellt wird,ob sich denn das Volk die Führung einer solchen Minder¬heit wohl aus die Dauer gefallen lasse, bann mutz diese neu¬gierige Besorgtheit wie folgt beantwortet werden:
1. sind die Völker noch nie erfolgreich von ihrer Mehr¬heit . sondern stets von einer Minderheit geführt worden.(Laute Zustimmung.)
2. ist diese Minderheit nicht etwas der Mehrheit fremdgegenüberstehendes Anderes, sondern bas Beste aus demdeutschen Volk überhaupt. So wie die Nation die Wahrneh¬mung aller einzelnen Lebensaufgaben einer Minder¬heit überträgt , so wird ste auch die Wahrnehmung der wich ,tigsten Geschäfte, die sie zu vergeben hat . bedenkenlos einerMinderheit dann übertragen , wenn diese dafür am meistenbefähigt und mithin ihre eigene beste Auslese für diese Aus¬gaben darstellt . (Beifall.)Die Verpflichtung derjenigen aber , die verantwortlichsind , sür die Partei und ihre Zukunft zu sorgen, ist einegeradezu heute schwere Aufgabe. Die erste Aufgabe, dieuns die Gegenwart stellt, liegt in der notwendigen, immerstärkeren Zusammenführung der einzelnen Gliederungender Partei . Sie habe« z« begreife«, daß ste nnr verschiedeneAnnktione« ausnben , allein alle als Nationalsozialisten«nd
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Die Huldigung derWehrmacht
Abschluß des Reichsparleilages mit einer nachklichen Feierstunde - Großer Zapfenstreich

vor dem Hause des Führers

Parteiaenosieu. (Lauter Beifall.) Ob Mitglieder - er Poli -
IrfcheN Organisationen , bet SA ober der SS , der Arbeits -
oienfi^fI{d&t, bei HI , der Frauenschaft, der Bauern - und
Aroerterverbände sie alle sind nur Kämpfer in den verschie¬
denen Kommandos der NSDAP . «Brausender Beifall.»
, , Haben die Träger einer neuen deutschen Eidgenossen¬
schaft zu sein, die dem politischen Leben der deutschen Nation
seine Führung stellt. Je schärfer und unzerbrechlicher diese
Gemeinschaft ist , umso leichter wird sie die großen Organi¬
sationen beherrschen. die zum politischen , gesellschaftlichen
und wirtchaftlichen Aufbau unseres Volkskörpers notwen-
dig sind . Als Soldaten und Offiziere einer geistigen welt-
anichaulichen Gemeinschaft sind sie verantwortlich , die ganze
Nation in ihrem Sinne zu erziehen. Sie müssen die Ju¬
gend ausbilden und hineinstellen in den heutigen und kom¬
menden Staat . Sie müssen den Millionenorganisatinen
auserer Arbeiter und Bauern das weltanschauliche Gerippe
und Gepräge geben , sie müssen in allen wichtigen staatlichen
und wirtschaftlichen Positionen die Herrschaft der national¬
sozialistischen Bewegung verankern und sicherstellen. (Bei¬
fall.

Sie können dies nur , wenn sie untereinander eine auf
ewig verschworene , in gegenseitiger Treue und Gehorsam
zusammengekettete Gemeinschaft sind. (Jubel und Heilrufe.»

Sie dürfen rwn der Nation an Tugend und Opfersinn
« ie mehr erwarten , als was sie nicht selbst zu tun . zu geben
und zu leisten bereit sind . Sie dürfen nicht mehr Idealis¬
mus beim Volke voraussetzen, als sie selbst an Idealismus
im Herzen tragen und offenbaren. (Jubelnde Heilrufe.»
Sie haben kein Recht, auf eine Opferwilligkeit der Nation
zu rechnen , wenn sie nicht in jeder Stunde bereit sind , vor¬
bildlich jedes Opfer bis zum letzten auch selbst auf sich zu
nehmen. Und sie dürfen vor allem nicht erwarten , daß der
Glaube an die nationalsozialistische Idee im Volke größer
sein kann, als ihre eigene gläubige Hingabe an die Idee .

Sie müssen gewisse Prinzipien als Grundsätze und damit
als Grundlagen erkennen, die an keiner Stelle preisgegeben
werden dürfen.

Wer selbst die ihm anferlegte Trene bricht , hat kein
Recht mehr» sie von seine« Untergegebene » z« fordern.
Wer selbst die Kameradschaft verletzt, soll sich nicht wun¬

dern, wenn er eines Tages einsam, verraten und verlassen
sein wird . (Stürmische Heilrufe ) .

Nur dann, men« mir in der Partei durch unser aller
Zutun die Verkörperung des nationalsozialistische«
Gedaukeus «ud Wesens verwirklichen, wirb sie eine
ewige und ««zerstörbare Säule des deutsche» Volkes

und Reiches sei«.
Dann wird einst neben die herrliche ruhmreiche Armee, dem
alten stolzen Waffenträger unseres Volkes, die nicht minder
traditionsgefestigte politische Führung der Partei treten.
Und dann werden diese beiden Einrichtungen gemeinsam
den deutschen Menschen erziehen und festigen und auf ihren
Schultern tragen : den deutschen Staat , das Deutsche Reich.
(Die Beifallsstürme wollen nicht mehr enden .»

In dieser Stunde verlassen schon wieder Zehntaufende
von Parteigenossen die Stadt .

Während aber die einen noch von der Erinnerung zeh¬
ren , werden andere schon wieder beginnen, zu rüsten zum
nächsten Appell . Und wieder werden die Menschen kommen
und gehen und stets aufs neue ergriffen, beglückt und be¬
geistert sein . Denn die Idee und die Bewegung sind Lebens¬
ausdruck unseres Volkes und damit ein Symbol des Ewigen.

Es lebe die nationalsozialistische Bewegung ! Es lebe
Deutschland ! (Die Menschen springen auf und jubeln dem
Führer minutenlang zu).

Ein ruchloses
Sie Katastrophe -er „Morro Castle

"
Newyork, 10. September. Im gedrängt volle« Sitzungs¬

saal der Newyorker Zollbehörde begann unter dem Vorsitz
des Hilfsdirektors der Jnspektionsbehörde für die Handels¬
marine , Dickeson Hooves, die Untersuchung der Bundesbe¬
hörden über die Katastrophe der „Mono Castle" . Als erster
Zeuge wurde der Stellvertreter des Kapitäns , Warms , ver¬
nommen. Als er den Tod seines Freundes , des Kapitäns
Wilmott, schilderte, brach Warms zusammen . Er erklärte,

daß Wilmott am Freitagabend ganz plötzlich infolge
einer aknte« Berdaunngsstörnng gestorben sei. Bei der
Ausreise sei Wilmott ganz gesund gewesen. Warms
sagte ferner aus» daß er als Brandnrfache Brandstif¬
tung vermute . Diese Bermntnng begründe er a«f die

Nürnberg , 11. Sept . Als Abschluß des Reichsparteitages
1984 war für Montagabend vor dem Hotel „Deutscher Hof",
dem Quartier des Führers , ein großer Zapfenstreich der
Wehrmacht vorgesehen .

Im Hotel „Deutscher Hof" hatten sich zahlreiche Reichs¬
und Länderminister, eine Fülle von Offizieren des Reichs¬
heeres und der Reichsnrarine, zahlreiche Reichs- und Gau¬
leiter der NSDAP und viele Obergruppen - und Gruppen¬
führer der SA und SS eingefunden. Gegen 9 .48 Uhr leuch¬
ten plötzlich alle Scheinwerfer auf. Vom Bahnhof her naht
der Fackelzug heran . Schon von Ferne hört man Beethovens
Yorckschen Marsch .

Nun ist der Zapfenstreich heran . Den Beginn und den
Beschluß bilden mit Fackeln Ehrenkompanien, die gestellt
worden sind vom 19. und 21. Jnf .-Regiment , vom 4. und
7 . Pionierbataillon , vom 18. Reiterregiment , vom 7. Artille¬
rieregiment , von der 7. Nachrichtenabteilung und der Ma¬
rineschule Friedrichsort . Kurze Kommandos. Dann reitet
der Führer des großen Zapfenstreiches vor das Hotel, salu¬
tiert mit dem Degen und meldet: „Mein Führer , Großer
Zapfenstreich der deutschen Wehrmacht zur Stelle !"

Trommelwirbel leitet nun über zum
Parademarsch der Lange« Kerls.

Nun erleben wir , was das deutsche Herz von je her begei¬
sterte und in Bann schlug,' mitreißende Märsche , deutsche

Berlin» 11 . Sept. Die deutsche Reichsregterung Hat nach
sorgfältiger Prüfung des bekannten Planes eines sogen.
Ostpaktes die beteiligten Regierungen nunmehr über die
Stellungnahme unterrichtet.

Wie man weiß, handelt es sich bei dem vorgeschlagenen
neuen Sicherheitssystem in Osteuropa vor allem um die
Verpflichtung der acht Paktteilnehmer , nämlich Deutsch¬
lands , der Sowjetunion , Polens , Litauens , Lettlands , Est¬
lands . Finnlands und der Tschechoslowakei, zur automa¬
tischen gegenseitigen militärischen Unterstützung im Kriegs¬
fälle . Außerdem soll die Sowjetunion eine Garantie für
den Rheinpakt von Locarno und Frankreich eine Garantie
für den Ostpakt übernehmen. Diese Garantien sollen sich
eventuell auch zugunsten Deutschlands auswirken . Das
ganze System setzt die Zugehörigkeit der Teilnehmerstaaten
zum Völkerbund voraus und will diese Staaten auch in ge¬
wissen grundlegenden Fragen der europäischen Politik zu
einer bestimmten Haltung im Völkerbund verpflichten.

I » ihre» Bemerkungen über dieses Projekt hat sich die
deutsche Regierung zunächst grundsätzlich dahin aus¬
gesprochen , daß sie keine Möglichkeit sieht, einem - er-

Verbrechen ?
auf Srandstislung ztiriilkzuführen

Tatsache » daß bereits auf der »orige« Reise ein Brand«
ftistnngsversnch unternommen worbe« fei .

Bon dem Ausbruch des Feuers habe er um 2.48 Uhr früh
Nachricht erhalten . Zu dieser Zeit meldete die Deckwache das
Auftreten von Feuer mrd Rauch in den Ventilatoren an der
Backbordseite mittschiffs . Er , Warms , habe darauf sofort den
zweiten Offizier angewiesen, sofort die nötigen Maßnahmen
zu treffen. Kurz darauf habe die im Salon befindliche Nacht¬
wache Feuer in der Bibliothek gemeldet. Der Brand war
hier in einem Schrank ausgekommen, dessen Türen auf¬
sprangen. Im Innern wurde Gasolin festgestellt. Noch vor
3 Uhr habe er Generalalarm gegeben . Die Mannschaft sei
herausgerufen worden und die Stewards und die Salonwache
hätten Anweisung erhalten , die Passagiere zu wecken . Ein
Blitzschlag komme als Brandursache nicht in Frage .

Militärmusik , die von jenem besonderen Reiz war , die
Romantik der Umgebung, bezaubernde Stimmung der Nacht
— das ganze Erlebnis wurde zu einer erhebenden Feier¬
stunde.

Präsentiert das Gewehr !
Halt , ein schneidiges Kommando, und nun recken sich die
Arme und das Deutschland - und Horst-Wessel-Lied brausen
zum Nachthimmel empor. Im gleichen Augenblick flammen
am Frauentorsgraben rote Feuer auf und werfen einen
Schein über die langen grauen Kolonnen des Reichsheeres.

Wieder Kommandos: die grauen Kolonnen formieren
sich neu, und unter Marschklängen hallen nun wieder die
Stiefel über das Pflaster wie ein Schlag. Noch einmal
grüßt der Führer dankend . Dann schließen sich wieder die
Fenster . Die Stimmung der Menge ist auf das Höchste ge¬
stiegen . Sie durchbricht an vielen Stellen die Sperren und
die Menschenwoge drückt sich zum Hotel heran . Da hört man
von fern wieder aufs neue Marschmusik und die Begeiste¬
rung steigt auf das Höchste als unter den Klängen des
Badenweilermarsches die Leibstandarte Adolf Hitlers auf
dem Wege zum Bahnhof am Hotel vorbeimarschiert.

Nun ist der Reichsparteitag 1934 vorbei.
Die Ausschmückung des Reichsparteitages wird noch

einige Tage im jetzigen Zustande bleiben, damit auch die¬
jenigen, die jetzt nach Nürnberg kommen , wenigstens dieses
wundervolle Straßenbild genießen können.

artige« internationale« Vertragssystem veizntrete «, so¬
lange ihre Gleichberechtigung ans dem Gebiete der
Rüstungen «och von gewisse« Mächte« in Zweifel ge¬
zogen wird . Der gleiche Gesichtspunkt ist auch für die
Frage des künftigen Verhältnisses Dentschlands zum

Völker- »«- maßgebend.
Was die vorgesehene militärische Unterstützungspflicht

der Paktteilnehmer anlangt , so hat die deutsche Regierung
dargelegt, daß sich der Verwirklichung dieses an die Sank¬
tionsbestimmungen des Völkerbundsstatutes anknüpfenden
Gedanken bisher bei allen internationalen Verhandlungen
unüberwindliche Schwierigkeiten entgegengestellt haben.

Dentschland, - essen zentrale Lage inmitten höchstgerüste¬
ter Staate« z« besonderer Vorsicht zwingt, kann keine
Verpflichtung ans sich nehmen» die es in alle im Oste«
mögliche« Konfliktsfälle hineinziehe « «nd zum wahr¬
scheinliche « Kriegsschauplatz mache« würde . Für die in
dem Paktsystem vorgesehene« Sondergarantie« Frank¬
reichs «nd der Sowjetnnio« liegt kein reales politisches
Bedürfnis vor . Dentschland kan« jedenfalls von solche«

Garantie « keine« Vorteil für sich erwarte «.
Die Deutsche Regierung glaubt , daß andere Methoden

der Friedenssicherung mehr Erfolg versprechen. Im all¬
gemeinen würde sie dabei

zweiseitige « Verträge « den Borzng geben.
Sie lehnt aber auch mehrseitige Verträge nicht ab . Nur
müßte der Schwerpunkt dabei nicht auf die automatische
militärische Unterstützungspflicht im Kriegsfälle, sondern auf
die Nichtangriffsverpflichtung und auf die Verpflichtung
der an einem Konflikt interessierten Mächte zur Konsulta¬
tion gelegt werden. Diese Verpflichtungen ließen sich im
Sinne friedlicher Kriegsverhütungsmatznahmen sehr wohl
zu realen Friedensgarantien ausgestalten , ohne daß damit
die Gefahr von ernsten Komplikationen verbunden wäre,
wie sie der jetzt von den anderen Mächten vorgeschlagene
Unterstützungspakt sicherlich zur Folge haben müßte.

Cm neues Giftgas in -en vereinigten Staaten
Cleveland (Ohio ) , 10. September . Auf der Jahresver¬

sammlung der amerikanischen chemischen Gesellschaft wurde
von Dr . George Cady von der U. S . Rubber Co . ein Bericht
über ein neues phosgenartiges Kriegsgas vorgelegt, das in
konzentrierter Form auch als Explosivstoff benutzt werden
kann. Die Zusammensetzungsoll ein Teil Nitrogen , ein Teil
Fluorin und drei Teile Sauerstoff sein.

Deutschland «nd der Ostpakt
Stellungnahme der Reichsregierung

*m SdiaHen
ROMAN VON 0 . v. HANSTEIN

Egon merkte von dem Betrug nichts . Briefe , die Vera
im Gefängnis schrieb , kamen auf dem Umweg über New
Aork in seine Hand .

^
„Gnädige Frau , darf ich abräumen? "
Vera, die sich in diesem Saal der Erinnerungen voll¬

kommen in ihre Gedanken verloren hatte , zuckte zusam¬
men. Im ersten Augenblick glaubte sie , wieder die Stimme
des Kriminalbeamten zu hören , dann lächelte sie ge¬
zwungen.

„Bitte ! "
Sie ging mitten durch den Raum , der noch von Men¬

schen erfüllt war. Jetzt war sie innerlich ganz ruhig
geworden . Sie glaubte , an einzelnen Tischen Familien
zu sehen, die ihr von früher bekannt waren, aber niemand
achtete auf sie . Freilich , in der ernsten , blassen Frau mit
dem schmerzverzogenen Gesicht hätte wohl niemand weder
des Superintendenten Engers blühende Tochter , noch die

„Angeklagte Vera Engers , die vor sieben Jahren die
Sensation der Stadt gewesen war, erkannt -

Jsa schlief ganz ruhig, als Vera eintrat . In dieses
Zimmer — in dem damals vor sieben Jahren Frau Kom¬
merzienrat Hölderlin gewohnt hatte.

Jetzt saß Vera am Fenster. Sie vermochte noch nicht,
sich niederzulegen . Ihr war es . als habe sie nicht unten in
einem lärmenden Speisesaal gesessen , sondern als sei sie in

einem Kino gewesen , und dieses Kino habe ihre eigene
Vergangenheit lebendig vorgeführt. Sie war nicht nieder¬
gedrückt ! Im Gegenteil! Jetzt stand wieder der Wert des
Opfers, das sie freudig gebracht hatte, klar und hell vor
ihrer Seele .

Und — wie seltsam das wieder war ! Ein König, der
in ihrem Herzen gethront hatte, war in dieser Stunde ge¬
stürzt .

Wie anders, wie klein erschien Egon vor ihrer Seele !
Sie hatte nicht einen Augenblick gezögert , ihre eigene Ehre
der Mutter zum Opfer zu bringen — er hatte nicht einen
Augenblick daran gedacht, sein Weib zu schützen .

Felsenfest hatte sie aus das große Wunder seiner Liebe
gebaut — und bei der ersten Anforderung war diese ganze
Liebe in elende Scherben zerbrochen, und der Mann hatte
nur an sich , an seinen Beruf , an den Schaden , den er er¬
litt , gedacht.

Nicht einen Versuch hatte er gemacht, sie zu verstehen !
Kein Wort des Eingehens hatte er gefunden , als sie sich
selbst als schuldlos vor ihrem Gewissen bezeichnete. Nur
der kalte, schneidende Vorwurf ! Nur ein rasches Abrücken
von der Frau , die an ihn geglaubt hatte wie an einen
Gott.

In diesem Augenblick war Vera nicht die nieder¬
gebrochene. verzweifelte Frau . Im Gegenteil! Es war
ihr , als habe sie ^ ch sechs Jahre ihres Lebens einem Un¬
würdigen hingegeben .

Sie zürnte in diesem Augenblick nicht einmal dem
Oberstaatsanwalt Heidenreich. Mußte sie ihm nicht eher
dankbar sein , daß er ihr rechtzeitig die Augen geöffnet
hatte , ehe sie ihr ganzes Leben verlor? !

In tiefen Gedanken stand Ver am Bett ihres Kindes.
Sie hatte ini Zimmer kein Licht gemacht , aber eine große
Reklamelampe des Hotels , die an der Außenwand hing,
verbreitete einen matten Schimmer in dein Raum .

Jsa lag schlafend in den Kissen , und die Mutter blickte
in ihr Gesicht. Sein Kind ! Hatte sie es noch lieb ? War
es ihr auch fremd geworden in diesen Stunden ? Das
schlafende Kind mußte wohl den forschenden Blick ihrer
Augen fühlen, es wurde unruhig, schlug die Augen auf,
blinzelte, verzog den Mund zum Weinen, dann sah es in
Veras Gesicht, lächelte und streckte ihr die Aermchen ent¬
gegen .

„Mutti ! "
Verschlafen kam der Laut aus seinem Munde, da

weinte Vera laut auf , nahm Jsa aus dem Bett , bedeckte
ihr Gesicht mit Küssen und streichelte ihre dunklen Locken .

Bald darauf war es still im Raum . Vera lag nun auch
im Bett , hielt Jsa dicht an ihren Körper gepreßt und hatte
selbst den erlösenden Schlaf gefunden . -

Vera war merkwürdig ruhig erwacht. Als sie beim
Frühstück saß das sie für Jsa und sich auf das Zimmer
bestellt hatte , war es ihr, als seien bereits Wochen ver¬
gangen. seit sie unterwegs war, und — dieser gestrige
Abend mit seinen Erinnerungen , der eine Brücke über
sieben Jahre geschlagen hatte , hatte noch immer die Kraft
eines wirklichen Geschehens .

Für einen Augenblick verdüsterte sich wieder ihr Ge¬
sicht . und es zuckte um ihren Mund . Ein einziger Tag!
Der erste Morgen ohne Egon . Ihr Mund schloß sich herb .

Er hatte es ja so gewollt ! Er hatte Zeit gehabt ! Einen
ganzen langen Nachmittag! Er war nicht zur Bahn ge¬
kommen und hatte ihre Abreise nicht verhindert - Sein
Herz hatte ihn nicht getrieben , obwohl er wissen mußte,
was sie litt !

Sie überlegte . Zur Mutter zu fahren, war Unsinn - ;
Im Gegenteil, sie mutzte versuchen. Mitte ! zu finden, die
Nachricht von der alten Frau sernzuhalten. Wie sollte die
Mutter verstehen , was vorgegangen war ?

(Fortsetzung folgt.)
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Im Geiste des Völkerbundes
Genf 11 . Sept . Die 15 . Völkerbunösversammlung wurdeMontag vormittag durch den Präsidenten des Völkerbunds-rates. Beuesch. eröffnet. Die Vertreter von mehr als 50Staaten hatten sich im großen Saal des Genfer Wahlgebäu-öes eingefunben. Unter diesen befanden sich vier Regie¬rungschefs und 24 Außenminister, von denen die meisteneuropäischen Ländern angehören. Man bemerkte u . a . denbritischen Außenminister Simon , den kanadischen Minister¬

präsidenten Nennet, den norwegischen und den irischen Mi¬
nisterpräsidenten .- dagegen war der österreichische Bundes¬
kanzler Schuichrngg bei der Eröffnug der Tagung noch nichtanwesend.

Der tschechoslowakische Außenminister Dr . Bcnesch hieltals Ratspräsident eine Eröffnungsrede , die nur am Schlußden üblichen Beifall erhielt , während die Anspielung aus
den Eintritt Sowjet -Rußlands von der Versammlung stumm
angehörl wurde. Benesch beschäftigte sich zunächst mit dem
was man dem Völkerbund heute vorwerfe. Er erwähntein diesem Zusammenhang die Stockung der Abrüstungskon¬
ferenz. den Austritt Deutschlands und Japans , den Chaco -
Krieg. den chinesisch-japanischen und den russilch - sapanischenKonflikt sowie das Scheitern der Wrrtschaftskonserenz in
London. In allen diesen Punkten suchte er aber den offen¬
kundigen FehUchlag abzuschwachen oder zu entschuldigen .So meinte er . der A» ?-iritt der beiden Großmächte habe den
Völkerbund nicht erschüttern können ( ?) Er gebe den Glau¬
ben nicht auf. daß die „verlorenen Söhne" wieder zurück¬
kehren würden. Wenn es auch zweifellos «ngen
lei . in gewissen Te' len der Welt die Friedenspolitik des
Völkerbundes zum Erfolg zu führen io tei do <---> ^ " ei
sei daran erlaubt . . daß in anderen Teilen der Welt, vor
allem in Europa , jeder der an ähnlichen Ereignisi-n ichuld
sein würde, entweder direkte Sanktionen vonseitcn einer
großen Anzahl anderer Mitglieder des Völk -' rö' indeS au»
sich ziehen würde, oder aber eine furchtbare Verantwortung
für das völlige Verschwinde« des Völkerbundes «nd die
Entfesielnng einer allgemeine « Katastrophe, die ihresol>-rchen
nie gehabt habe, einer Katastrophe, von der er selbst ver¬
schlungen werde« könnte . Diese Gewißheit sei kein z« »er¬
achtendes Eracbnks. Mau sei bente gewarnt.

Diesen Vasikven der Nölkerbunösarbeit Zellte Benesch das
entgegen, was er als Aktivum wertet . Er koricht von der
unbestreitbaren Annäherung der Nereint -' t -'n Staate « von
Nordamerika in die Völkerbnndsinftitntio « «nd vor allem
von dem in Aussicht stehende « Eintritt Sowjetrnßlands.
eines Landes, ohne beste« Arbeit die Verhältuiste in Europa
«nd in der Welt niemals normal werde« könne« . Er achtet
auch hier die Zweifel einiger Staaten , aber auf jeden Fall <

Eröffnungsrede in Genf
fei dieser Entschluß Sowjetrnßlands ein unzweifelhafterBeweis dafür daß der Völkerbund noch immer eine Kraftund ein außerordentlich wichtiges Mittel für die politischeOrganisation der Welt sei.

Zu den Erfolgen rechnet Benesch dann außer der Bei¬
legung des Letitia-Konfliktes zwischen Peru und Columbienvor allem die Vorarbeiten für die Saarabsiimwung . bei
denen der Vertreter Italiens sich große Verdienste erwor¬ben habe Es sei io gelungen, die Veschäriung einer geiährlichen Lage zu verhindern . Schon bald werde nun die
zweite Etappe dieser Verhandlungen beginnen. Wenn das
Ergebnis ebenso günstig sein wird , habe der Völkerbund im
Interesse des Friedens Europas eine außerordentlich wich¬
tige Aufgabe erfüllt . — Der tschechoslowakische Außenmini¬ster rechnet sodann auch unter die Erfolge des „Völkerbund-
Geistes " gewiste gemeinsame Schritte der drei großen Mächte
zugunsten der Unabhängigkeit Oesterreichs' sie seien zweifel¬los ein Beweis kür die internationale Solidarität und
zeigten daß gewiste europäische Fragen unlöslich mit der
Aufrechterhaltung des Frieden ? in Europa verbunden sind
Auch den in Aussicht stehenden Ostpakt , der im Einklang mit
den Beschlüffen der Abrüstungskonferenz stehe , will Beneschals einen Schritt ansehen . der den Frieden sichern und ve-
sestigen könne.

Ich weiß , so fuhr Benesch dann fort,
daß man in gewiste« Kreisen von Zeit zn Zeit befürchtet ,
daß ei« Krieg ansbreche« könne, man alanvt sogar, daß
der Krieg schon in der ganzen Atmosphäre liegt, unmit¬
telbar über ««seren Hänpter«. Troß der düstere » Schat¬
te«. die anf das Bild falle« , - lanvt Benesch aber, die
Gesamtlage des Völkerbundes nicht als entmutigend an¬
sehen z« mnste «. Anf jede« Fall müfle man misten , daß
auch das Schicksal dieses Bundes in den Händen seiner
Mitglieder liegt «. daß es bei gutem «nd festen Wille«

möglich sei« müfle. die gegenwärtige Krise z« über¬
winden.

In diesem Geiste erklärte er die 15. Versammlung des Völ¬
kerbundes für eröffnet.

*
Die Völkerbundsversammlung wählte mit 49 Stimmen

von 52 Wählenden den schwedischen Außenminister Sandler
zum Versammlungspräsiöenten. Sandler übernahm darauf¬
hin mit einem kurzen Dank den Vorsitz der Völkerbunds¬
versammlung.

Der Völkerbundsrat wird am Montag nachmittag
wieder zusammentreten, wobei die Frage des Eintritts der

owjetunion behandelt werden soll.

Nachrichten ans dem Lande Baden
Unterbaden

Wiesloch. 11 . Sept . (Tödlicher Unfall eines Knaben.)Ter 7jährige Sohn des früheren Arbeitsdienstführers Lud¬
wig Eiermann sprang auf dem Nachhauseweg von der Schule
plötzlich über die Straße und wurde hierbei von einem Lie-
ierkraftwagen erfaßt. Der Knabe erlitt derart schwere
Kvpsverletzungen, daß er starb . Den Wagenführer trifft
keine Schuld .
Mittelbaden

Pforzheim , 1l . Sept. sUnglück an einer Verkehrsinsel .)Ter 25jährige Krast'" asa8rer Richard Schmelzle aus Lo¬
mersheim fuhr mit voller Wucht gegen eine Verkehrsinsel.Er und ein 13jähriges Mädchen auf dem Rücksitz wurden
vom Kraftrad geschleudert . Beide haben Gehirnerschüt¬
terungen und andere Verletzungen erlitten .

Durlach. 11 . Sept . (Ein rabiater Ehemann.) Ein von
seiner Frau getrennt lebender Mann drang in Abwesen¬
heit seiner Frau in die Wohnung ein. zerschnitt sämtliche
Kleider ieiner Frau , demolierte die gesamten Möbel und
ließ im Keller aus mehreren Fässern den Most heraus¬
laufen . Außerdem entwendete der Mann seiner Frau noch
einen größeren Geldbetrag, io daß der durch ihn angerich¬
tete Gesamtschaden sich auf etwa 500 Jt beläuft. Der Grund
zu dieser Tat dürfte darin zu suchen sein, daß die Frau
kurz zuvor bei einer Aussprache eine Wiederaufnahme des
ehelichen Lebens und die Zurücknahme der eingeleiteten
Scheidungsklage mit dem Täter ablehnte, worauf dieser
anscheinend in einem Wutansall die Tat vollführte.

Kehl, 1l Sept . (Ein Elfjähriger rettet eine Frau .) Beim
Baden am Badeplatz der Schütter oberhalb Sundherm er¬
litt die Frau eines Zollbeamten plötzlich einen Schwäche¬
anfall. rief um Hilfe und veriank. Der in der Nähe badende
1t Jahre alte Erwin Geiler aus Baden-Baden, der zurzeit
hier bei ( einem Onkel zu Besuch weilt, sprang rasch ent¬
schlossen der Ertrinkenden zu Hilfe und es gelang dem
tapferen Knaben, dank seiner Schwimmkenntnisse die Frau ,
die sich in ihrer Todesnot an ihn klammern wollte , glück¬
lich ans rettende User zu bringen, wo sie bald wieder zu
sich kam.
Oberbaden

Metzkirch, 1 t . Sept . (Ein blutiger Zwischenfall mit Zi¬
geunern . Ein Zigeunerkinö erichossen . « 25 bei dem Orre
Rast lagernde Zigeuner sollten von einem Gcndarmerie-
beamten auf ihre Papiere hin untersucht werden. Einer
der Zigeuner wollte sich hierbei der Kontrolle entziehen und
ergriff mit (einem Anhana aui (einem Waaen die Flucht , nm
dej hohenzollernsche Grenze zu erreichen . Der Beamte nahm
bie Verfolgung mit (einem Kraftrad auf und als der Zigeu¬
ner mit (einem Wagen plötzlich eine (charfe Wendung machte,
kam der Gendarmeriebeamte zum Sturz . Hierbei löste sich
ein Schuß aus der Pistole und traf eines der Zigeuner¬
kinder (o (chwer. daß es starb .

Bouudors. 11 . Sept . (Schwere Hagelunwetter vernich¬
ten die Obsternte. » Ein solaenichwerer Hagelschlag suchte
am Sonntag nachmittag auch Bonndorf und Umgebung
heim . Ter Hagelschlag dauerte etwa eine halbe Stunde
und (chlug den arößten Teil des Obstes von den B - ' - men .
Der Haoel lag zehn Zentimeter hoch am Boden und ver¬
wandelt : Stadt und Umaebuna kür kurze Zeit in eine Win¬
terlandschaft . Tie Gartenbeete iehen wie gewalzt aus . Wol -
tenbruchartige Regen brachten Ueberschwemmungen .
Richt weniger schlimm lohte ein Hanelnnmetter im benach¬
barten Wollendinoen. wo der größte Teil der Obsternte
vernichte» wurde Hier und da wurden auch Fensterscheiben
Eingeschsggen .

Der Mrer tMlulierl Dr . Mohr zum

Heinrich Mohr in Freivurg zu keinem 60. Geburtstag ..sei¬
nen aufrichtigen Glückwunsch in dankbarer Würdigung sei¬
ner Verdienste um die Seelsorge im Weltkriege."

Kameradschafkslrefseu der 111er
Mannheim, 11. Sept . Die ehemaligen 111er hatten sich ttt

großer Anzahl aus dem ganzen Lande zu einem Kamerad¬
schaftstreffen .in Mannheim eingefunden, das am Samstag
vormittag mit der Nieöerlegung von Kränzen in den Mann¬
heimer Heldenfrieöhöfen eingeleitet wurde. Am Abend fand
im Frieörtchspark ein Festbankett statt . Der stell » . Ver¬
einsführer Hohmann verband seine Begrüßungsworte mit
einem Gedenken kür die gefallenen Kameraden und die
Männer , die ihr Leben einsetzten für die Erneuerung des
Reiches . Die alten Soldaten könnten sich glücklich schätzen,
im neuen Deutschland zu leben, in dem die Soldatentugen¬
den wieder Geltung hätten . Die Festrede hielt Professor
Dr . von Neuenstein . Heute dürfte der alte Soldat sich end¬
lich wieder stolz zu sein- m Soldatentum bekennen . Dank¬
barkeit erfülle ihn für den Führer , der die Zwangsjacke
gelöst habe . Die alten Soldaten wollten nichts , als aner¬
kannt wissen, daß sie in Deutschlands größter Not ihre
Pflicht taten . Nach einem Hinweis auf den Geist der Ka¬
meradschaft . der gerade bet den lllern eine gute Pslege -
stätte gefunden habe , beschloß ein dreifaches Hurra die ein¬
drucksvolle Rede . Im weiteren Verlauf des Banketts wur¬
den anläßlich des 30 Stiftunasfesies der Gründer des Ver¬
eins sowie drei weitere 111er besonders geehrt. Gausührer
Tr . Hieke überbrachte die Glückwünsche der 53 im Gau zu¬
sammengefaßten Militärvereine . Gelang Tanz und Humor
gestalteten den Festabend unterhaltend und gemütlich . Der
Sonntag war mit Kirchgang . Besichtiaung der Sehenswür¬
digkeiten der Stadt und geselligem Beisammensein ausge-
(üllt.

Regimenlslag in Donauefchmgen
Donaneschiugen, 10. Sept . Die Donauqucllenstadt be¬herbergte am Samstag und Sonntag alte Soldaten znmRegimentstag in Donaneschingen, der Stadt , in der vor20 Jahren das erste Bataillon des Reierve -Jnf .Reg. 111

zusammengestellt wurde. Zirka 1200 111er - Reservistenwaren der Einladung gefolgt , um alte Erinnerungen neuerstehen zu lasten . Der Samstag abend galt der Begrü¬ßung. In dem festlich geschmückten Saal der Festhalle hat¬ten sich die alten Soldaten versammelt. Neben ihnen aber
saßen bie jungen Feldgrauen der Garnisonstadt Donau-
eschingen. Direktor Essig sprach die Begrüßungsworte . DerVertreter der Stadt und der Garnison wurden aufs herz¬
lichste Willkommen geheißen . Turnerische Hebungen des
Ausbilöungsbataillons und des Turnvereins , sowie Lieder¬vorträge trugen zur Unterhaltung bei .

Nach den Festgottesdiensten am Sonntag früh versam¬melten sich die Teilnehmer und Ehrengäste im fürstenber-
gischen Park zum Regimentsappell , bei dem als Haupt¬redner Kamerad. Pfarrer Geiger , sprach. Anschließendgruppierte sich der Festzug . bei dem 1200 Teilnehmer mit¬
marschierten . Am Sonntag nachmittag fand man sich noch¬mals in der Festhalle zusammen. Das Reqimentstreffen
beschließt am Montag eine Besichtigung der DonaueschingerSehenswürdigkeiten und ein Freitrunk in der Fürstlich
Fürstenbergischen Brauerei .

20 . Laildesverban-skagung
badischer Schlosser- und NechWikermeisker

Mannheim , 10. Sept. Am Samstag und Sonntag tra¬
fen sich die Schlosser- und Mechanikermeister aus ganz Ba¬
den in Mannheim zu ihrem 20. Landesverbanöstag , der
Samstag nachmittag mit einer Zusammenkunft der Ober¬
meister im Saale der Liedertafel eingeleitet wurde , bet derdie dringendsten akuten Fragen ausführlich besprochen wur¬den. Am Abend fand ein Unterhaltungs - und Begrüßungs¬
abend statt .

Sonntag vormittag eröffnete im Saale des Ballhausesder LandesverbandsvorsitzendeDaler den Allgemeinen Ver-
banöstag mit einer Begrüßungsansprache, in der er einlei¬
tend der vier Toten des abgelaufenen Verbandsjahres in
ehrenden Worten gedachte. Sein besonderer Gruß galt
den zum erstenmal an einer Tagung teilnehmenden und
staatlichen Baubehörden, sowie den Architekten und der
Presse. Er gab sodann einen Rückblick über das abgelau¬
fene Verbandsjahr und betonte, daß der allgemeine wirt¬
schaftliche Aufschwung sich auch für das Handwerk fühlbar
gemacht habe . Es konnten wesentlich mehr Gesellen beschäf¬
tigt werden. Als ein schweres Hemmnis stellten sich wieder
die bei Auftragserteilungen gestellten zu kurzen Liefer¬
fristen dar, und man müsse den Behörden begreiflich ma¬
chen, daß eine Stetigkeit in der Auftragserteilung unbe¬
dingt erforderlich sei . Auf die Organisationstätigkeit des
Verbandes übergehend bemerkte der Redner , daß bie Haupt¬
aufgabe des verflossenen Jahres darin bestand , den vonder Handwerkskammer gestellten Auftrag , die bisher beste¬
henden 16 Innungen auf 86 zu erhöhen, durchzuführen, was
nicht leicht war. Eine Innung zu bilden, sei einfach, aber
eine Innung schlagkräftig zu erhalten , sei eine iehr schwere
Aufgabe . Und um dieses Ziel zu erreichen hat hier die
Schulung der Obermeister einzusetzen . Es müsse angestrebtwerden, daß die Schulungskurse in Niederwasser nicht nur
theoretischer Art seien , sondern daß dort auch eine sachliche
Ausbildung vermittelt wird . Einen breiten Raum seiner
Ausführungen nahm dann das Submissionswescn ein. doch
gebe hier das am 1. Oktober in Kraft tretende Handwerks¬
gesetz die Handhabe , endgültig mit den Preisschleuderernund unsauberen Konkurrenzen aufzuräumen . Die Heraus¬
gabe von Richtpreislisten iei bisher noch nicht möglich,werde aber in der nächsten Zeit erfolgen können. Auch 'eien
Bestrebungen im Gange mit dem Verband der Schlüstel -
händler dahingehend , daß die Sicherheitsschlüssel nur durchdas Schlosserhandwerk vertrieben werden dürfen . Der
Redner kam sodann auf den für die Fachgruppe Metall maß¬
gebenden Tarifvertrag zu sprechen. Nach der darin vorge¬
sehenen Neueinteilung der Lohnklassen werden sämtliche
Gruppen in ganz Baden in eine höhere Lohnklasse kommen.Die Tariflöhne bleiben zwar nach wie vor in der bisheri¬
gen Höhe, aber die Lohnklasien werden geändert und da¬
durch tritt automatisch eine Steigerung der Löhne in allen
Bezirken ein . Auch die Neuregelung des Urlaubs bringe
eine gewisse Belastung mit sich . — Sodann erstattete Ver-
bandskastier Sauer den Kassenbericht und konnte die er¬
freuliche Feststellung bekanntgeben , daß der Verband ohne
jede Schuldenlast ins neue Geschäftsjahr gegangen (ei . Hier¬auf wurde dem Vorstand Entlastung erteilt . Von der Aus¬
stellung eines Haushaltsplanes mußte Abstand genommenwerden, da noch verschiedene schwebende wichtige Frageneiner Regelung bedürfen.

Interessante Tagesneuigkeiten

Frcibnrg . 11 . Sept . Ter Führer und Reichskanzler Adolf
Hitler übersandte vom Parteitag in Nürnberg aus tele¬
graphisch dem geistlichen Volks- und Kriegsschriftsteller Dr .

Nur noch 20 Millionen Franzosen im Jahre 1994?
Eine große französische Zeitung beschäftigt sich eingehend

mit dem brennenden Problem der Bevölkerungsabnahme.
Unter der Schlagzeile : „Frankreichs Bevölkerungszahl im
Jahre 1994 gleich 20 Millionen " werden die Ursachen dieses
Phänomens und seine Bekämpfung ausführlich erörtert . Am
Kopf des betressenden Artikels wird ein Ausspruch Musso¬
linis zitiert . Er besagt , daß das Land Frankreich am Ende
dieses Jahrhunderts weniger Einwohner zählen werde als
das heutige Spanien . Wolle man verhüten , daß sich diese
Voraussage bestätige , dann sei keine Stunde Zeit zu ver¬
lieren , um dem unaufhaltsam fortschreitenden Bevölkerungs-
schwunö entgegenzutreren.

Fünf Baseler Bergsteiger abgestürzt
Drei Tote

Gletsch (Kanton Wallis ) : Am Sonntag vormittag sind
fünf Baseler Touristen, die sich an einem Seil befanden , am
Galenstvck über eine über dem Rhone-Gletscher befindliche
Felswand- abgestürzt . Zwei waren sofort tot. der dritte starb
vier Stunden nach seiner Bergung . Der vierte wurde schwer
verletzt . Der fünfte trug nur leichtere Verletzungen davon .

125 000 Stück Vieh abgeschlachtet
Wie aus Ottawa gemeldet wird, hat die Bundesregierung

von den Provinzen Manitoba und Saskatchewan gemachten
Vorschlag grundsätzlich zugestimmt, wonach 125 000 Stück
Vieh in den durch die Dürre betroffenen Gebieten geschlach¬
tet werden sollen . Es herrscht Einigkeit darüber , daß es un¬
rentabel wäre , das Vieh den Winter hindurch am Leben zu
erhalten. Tie Provinzen und das Dominion werden die
Transportkosten nach den Tchlachthöfen übernehmen. Die
Eisenbahnen gewähren Vorzugstarife . Der Bundesminister
für Landwirtschaft , Weir, ist nach Westkanada abgereist , um
die letzten Einzelheiten zu regeln.

Erdstöße in Algerien
Die Bevölkerung von Nordalgerien befindet sich in einer

panikartigen Verfassung . Nach dem letzten schweren Erdbeben
— das die Ortschaft Carnet fast vollkommen zerstörte — sind
überall neue leichte Erdstöße verspürt morden. Die Bewoh¬
ner der ganzen Gegend haben es vorgezogen, ihre Häuser zu
verlassen und leben seit Freitag unter freiem Himmel. Tie
algerische Regierung hat als erste Hilfe 60 000 Franken für
die Opfer des Bebens zur Verfügung gestellt . Im Laufe des
Sonntags sind in St . Cyprien wieder zahlreiche Häuser durch
das Beben beschädigt worben.

Ein Doppelmörder verhaftet
Wernigerode: Die Landeskriminalpolizei nahm einen

Mann fest, der in dringendem Verdacht steht, am 21 . Juni im
Harz den Banköirektor Schurig aus Osnabrück und am 1 .
Juli den Dr -Jng . August Krauß aus Danzig ermordet zu
haben . In einem längeren Verhör hat der Verhaftete nun¬
mehr ein Geständnis abgelegt , die ihm zur Last gelegten
Morde ausgeführt zu haben .

Hecht gegen Terrier
Ein unangenehmes Erlebnis hatte ein kleiner Terrier ,

die mit seinem Herrn am Ufer eines fischreichen Gewässersin Taugerhausen (Sachsen ) spazieren ging. Der Hundwar ins Wasser gegangen : plötzlich stieß er ein lautes Geheulaus und kam trotz verzweifelter Anstrengungen nicht mehr
von der Stelle . Als sein Herr näherlief , bemerkte er. daß der
Hund von zwei großen Hechten angegriffen worden war , von
denen der eine bas Hinterbein fest gepackt hatte. Die Hechte
versuchten, den Hund in die Tiefe zu ziehen . Es gelang nur
mit vieler Mühe, die beiden Angreifer durch Schläge mit
einer Stange zu vertreiben und den Hund zu retten.
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Jenische Gedenklage
„Holder Friede , süße Eintracht,
Weilet, weilet freundlich über dieser Stadt "

Schiller.
Was geschah heute - Dienstag. 11 . Sept. 1981.1853 Der Verfasser des „Handbuchs des deutschen Zivilpro -

zeßrechts " Adolf Wach. Professor in Leipzig , in Leipzig
gestorben

1817 Der Gründer der Zeißwerke in Jena . Carl Zeitz, in
Weimar geboren.

Aus den Ferien zurück
Wie schnell doch die Stunden dahinfließen, und mit den

stunden die Tage und Wochen. Gestern, so dünkt es uns ,
haben wir erst die Koffer und Kofferchen gepackt . . . heute
sind wir schon wieder zu Hause , mit einem lieben Krust von
Erinnerungen an Wald und See , an nette Menschen und
weniger nette Menschen , an Freiheit und Freisein , köstlich ,
köstlicher

Am köstlichsten aber - wer weiß ? ! — ist doch auch
manchmal die Rückkehr aus dem Urlaub , aus den Ferien .
Dann nämlich , wenn die alte Uhr , vom Grotzvater her er¬
erbt, feierlicher wie sonst tickt und tackt und wie zum Will¬
kommen die Stunde schlägt. Wenn der alte Schrank, motten-
pnlverdurchlüftet, Dir den nicht mehr zeitgemäßen, aber mit
dem Alter immer lieberen Hausrock ausliefert und dieser
sich an Dich schmiegt, wies Liebchen in der Jugend , treu und
ausdauernd . Einer , der Dich in Freud und Leid nicht im
Stiche läßt .

Du bist wieder zu Hause , in Deiner Klause . Schon ruft
Dich der Schreibtisch , der so lange verwaist gewesen . Auch er
ist ein treuer Kerl, er hat es nicht über sich gebracht , so
mancherlei Rechnungen, die noch auf ihre Begleichung war¬
ten . während Deiner Abwesenheit verschwinden zu lassen.
Er ruft Dich zur Arbeit . Dann sitzt Du wieder an ihm . die
Gedanken jagen sich . . . Du denkst zurück an die kleine Nixe
vom Waldsee . an den alten Bauern vom hohen Grund . . .
an die Bahnfahrt , an die Wanderung . . . und wenn Du ein
Schriftsteller bist, was ja viele zu sein glauben , bann formt
sich das alles zur schönsten Skizze. Und lustig lächelt Dir
die kleine Tischlampe zu .

Wie schnell die Stunden doch dahinfließen ! Du bist wie¬
der zu Hause ! Und bald , gar bald hat Dich wieder der All¬
tag gefangen genommen, Erinnerungen schwinden und zu¬
rück bleibt das , was dem Leben Inhalt und Form gibt . . .
die Arbeit, Deine Arbeit ! Drum frisch ans Werk !

*
Gelegentlich des Reichsparteitages i« Nürnberg wurden

am Samstag ca . 10 000 Brieftauben aus allen Teilen
Deutschlands ausgelassen . Eine Taube des Herrn Adolf
Heilmann brachte in einer am Fuße befestigten Hülse Grüße
der NS -Gemeinschaft „Kraft durch Freude".

S Vom Reichsparteitag in Nürnberg sind heute morgen
eine größere Anzahl Teilnehmer zurückgekehrt . Das große
Erlebnis wird ihnen allen zeitlebeifF vor Augen sein.

— Z« Beginn der Fenerschntzwoche, die vom 16. bis 23.
September dauert , wird am Spnntag , bejt 16. September,
vormittags 11 Uhr, eine Schauübung am Rathaus statt¬
finden , bei der die Freiwillige Feuerwehr Ettlingen , die
Fabrikfeuerwehr Spinnerei und Weberei, die Freiwill ge
Sanitätskolonne und der Reichsluftschutzbund Mitwirken.
Getreu dem Grundsätze „Gemeinnutz geht vor Eiaenun «"
wirken hier die vier Verbände zusammen , um die Notwen-
d 'gkeit derselben der Allgemeinheit praktisch vor Augen zu
führen. Es ist daher die gesamte Bevölkerung zu dieser
Veranstaltung eingeladen. Genaue Festfolge wird no .o
diese Woche bekanntgegeben .

= Gestorben ist am 8. September in Karlsruhe Frau
Elisabeth Schweinfurth geb . E' s , 27 Jahre alt . Die
Beerdigung findet hier am Mittwoch nachmittag >» 5 Uhr
statt.

3 Turnverein 1888. Wie aus der heutigen Anzeige Her¬
vorgeht, beginnen in dieser Woche wieder die regelmäßigen
Turnstunden . Körperliche Ertüchtigung ist eine völkische
Pflicht , daher werden alle , die dazu in der Lage sind, an den
Uebungen teilnehmen!

— Filmscha «. In dem Film „Tannenberg " ist ein
Werk entstanden, das uns packt und m Bann schlägt, und
das mit erschütternder Eindruckstiefe von jenen Tagen und
Jahren unsagbaren Heldentums erzählt , die nie und nie¬
mals ein Deutscher vergessen darf. Es ist ein packendes
Werk , ein Heldenlied sondersgleichen und ein ehernes Denk¬
mal für den großen Helden Hindenburg. Nur bis ein¬
schließlich Freitag ist er in dem hiesigen Union-Lichtspiel
zu sehen.

3 Reicheubach. Am Montag früh traf die traurige Nach¬
richt ein , daß der in den 30er Jahren stehende Julius
Durm von hier am Sonntag abend in Achern mit dem
Motorrad tödlich verunglückt ist. Ten schwer ge¬
prüften Eltern und der Braut des so jäh aus dem Leben
Geschiedenen wendet sich allgemeine Teilnahme zu . Die Be¬
erdigung findet am Mittwoch abend 6 Uhr in Reichenbach
statt.

Mörsch , 11. Sept . Am letzten Freitagnachmittag in der
vergangenen Woche verunglückte der 68jährige Landwirt
Ulrich Zöller . Im Begriff aus der Wiese die Stützen am
Heuwagen zu befestigen , lies das Gespann vor . wodurch der
betagte Zöller rücklings zu Boden siel und ihm Border¬

und Hinterrad des Wagens über den Kops gingen, wodurch
er schwere innere Verletzungen davontrug . Sein Zustand ist
ernst.

*
x Rundfunksender Stettin . Der neue verstärkte Rund¬

funksender in Stettin , der im norddeutschen Gleichwellen¬
netz arbeitet , ist fertiggestellt . Ehe er endgültig nt Betrieb
genommen werden kann, müssen die technischen Einrichtun¬
gen , besonders die schwundverminbernde Antenne, noch
durchgeprüft werben. Die endgültige Inbetriebnahme wird
durch den Rundfunk bekannt gegeben werden.

X Gesuche in Bersorgungsaugelegenheiten . Immer wie¬
der kommt es vor . daß sich Kriegsbeschädigte wegen Bewil¬
ligung von Renten oder Unterstützungen persönlich an das
Reichsarbeitsm'nisterium wenden . Oft werden sogar mit
großen Kosten verbundene weite Reisen zu solchen Besuchen
unternommen . Diese persönlichen Rückspra ^ -^ können in
der Regel nicht gleich *,m Ziel führen , weil die Akten meist
nicht vorliegen und jeder Fall eine Nachprüfung an Hand
der Akten verlangt . Im eigenen Interesse der Kriegsbe¬
schädigten wird darauf hingewiesen, daß sie sich zunächst
stets an die für sie zuständige Versorgungsbehörde zu wen¬
den haben .

X Laut amtlicher Mitteilung wird öaS Ehreukrenz deS
Weltkrieges nicht an Personen verliehen, die bei den Zivil¬
verwaltungen der besetzten Gebiete beschäftigt waren.

X Keine neue« Schulbücher für bas Schuljahr 1985/86 .
Für die Neuschaffung von Schulbüchern wird von den Ver¬
legern eine längere Vorbereitungszeit gebraucht . ?Ius die¬
sem Grunde läßt sich , wie der Reichserziehungsminister Dr .
Rust in einem Erlaß hervorhebt, die Neueinführung von
Schulbüchern für das Schuljahr 1935/36 jetzt nicht mehr er¬
möglichen . Eine Ausnahme bilde lediglich das Volksschul¬
lesebuch für das fünfte und sechste Schuljahr und die Fibel ,
weil hier die Vorarbeiten zur Einführung getroffen sind.
Alle übrigen Schulbücher mit den Ergänzungsvorschrifte»
müssen wie im Schuljahre 1934/35 beibehalten werden.

Aus der Landeshauptstadt
** Beim Bade« ertruuke«. Der Geschäftsführer Melot

aus Karlsruhe , der einige Tage in Laufen (Obb .j zur Er¬
holung weilte, ist dort beim Baden ertrunken . Ein Herz¬
schlag hatte seinem Leben ein Ende bereitet.

Eiubruchsdiebstahl: Am Sonntag wurde in die Wohnung
eines Zahnarztes in der Rheinstraße vermutlich mittels
Nachschlüssel eingeürungen, 2 Schreibtische gewaltsam er¬
brochen und daraus Schmuckgegenstände im Gesamtwerte
von etwa 1200. — <9Ul entwendet. Einen größeren Betrag
Papiergeld ließ der Täter unberührt .

Turnen * Sport * Spiel
F .B . Ettlingen 1. — F .B . Kleiusteiubach 1. 6 :4. (8 :2) .
Der letzte Sonntag vor Beginn der Verbandsspiele sah

unsere heimische 1. Mannschaft im Kampfe mit dem Neuling
der 1. Kreisklaffe , dem Fußballverein Kleinsteinbach . Klein¬
steinbach, in diesem Jahre ein Gegner unserer Mannschaft
in den Verbandsspielen, steht auch unter dem gleichen Trai¬
ning wie die Ettlinger Spieler , so daß man auf den Aus¬
gang des Spieles gespannt sein durfte und auch für die
kommenden Verbandskämpfe die nötigen Lehren ziehen
konnte . Wenn ja auch ein Sieg der Ettlinger Elf zu ver¬
zeichnen ist , so war man doch nicht ganz befriedigt von den
Leistungen der Mannschaften. Beide befleißigten sich einer
anständigen und fairen Spielweise, zeigten auch zeitweise
sehr gute Kombinationen, ließen jedoch den Kampfgeist und
die Ausdauer , die eineÄreisklassen -Mannschaft haben soll,
gänzlich vermissen .

Zum Spielverlauf : Ettlingen , von Anfang an sich der
Schwere des Spieles bewußt, wartete mit einem ganz guten
Fußball auf. Auch der Drang nach dem Tore ließ große
Hosfnugen für ein schönes Spiel reifen. Ettlingens Mittel¬
stürmer gelingt durch einen gutplazierten Weitschuß die
Führung . Gleich darauf kann der Halbrechte nach schönem
Kombinationsspiel einen 2 :0-Vorsprung erringen . Klein-
st^ inbach findet sich allmählich zusammen . Die teilweise sehr
lässig spielende Ettlinger Elf muß zeitweise den weit flin¬
keren Kleinsteinbachern im Kamps um den Ball den Vor¬
zug lassen. Die Folge einer zu großen Siegeszuversicht der
Ettlinger läßt Kleinsteinbach weit aufkommen und inner¬
halb weniger Minuten war der Gleichstand erreicht . Ein
Handelfmeter der Ettlinger wird geschenkt . Zwei weitere
Treffer Ettlingens aus Äbseitsstelluna werden nicht gewer¬
tet . Kurz vor Seitenwechsel kann Ettlingen die Führung
erreichen . Nach Seitenwechsel das gleiche Bild . Ettlingen
holt durch seinem Halblinken und seinen Linksaußen drei
weitere Tore auf, wogegen Kleinsteinbach mit 2 Treffern
sein Resultat verbessert . Der Schiedsrichter konnte mit
seinen Entscheidungen gefallen.

Der kommende Sonntag bringt bereits das erste Ver¬
bandsspiel. Gegner , Ort und Zeit des Austrags stehen
no chnicht fest . Und hier darf der Ettlinger Elf ans Herz
gelegt werden, bei jedem noch so schwachen Gegner mit dem
größten Eifer bei der Sache sein und ihr letztes Können
geben , denn nu rdadurch ist es möglich, die fehlende Tech¬
nik zu ersetzen. Das Können für eine Kreisktassen -Elf ist
vorhanden, es darf bei richtiger Ausnützung der einzelnen
Spieler ein Versagen der Ettlinger Mannschaft nicht geben .

Näheres über die kommenden Spiele folgt im Laufe die¬
ser Woche .

Ettliuge« Id — Turn - «ud Sportverein Spessart 1. 1 :6.
Auch bei diesem Spiele ließen die Ausdauer und der

Kampfgeist der Ettlinger Elf viel zu wünschen übrig . D !e
kommenden Verbanösspiele in ihrer weit härteren Spiel¬

ganzen Kräften, und hier bewahrheitet sich immer wieder
die Mahnung : Besucht fleißig das Training !

Ettlingen Schüler — Kleinsteinbach Seiler "8 :1.
Hier zeigten die Jüngsten , was sie imstande sind zu lei¬

sten. Hier konnte man von einem erfahrenen Spielermate -
rial nickt reden, hier siegte einzig und allein der Wille
zum Siege.

Handel * VolkswiMaü
Antlitb« Berliner 0«visen -Xnrse.

Geldkurs | Briefkurs ttir

Amsterdam
10 9
169.73

7. 9
169.73

10. 9.
170.07

7. 9
170.07 100 Gulden

Athen 2.497 2.497 2.503 2 .503 100 Drachm
Brüssel 58.545 18 .545 58 665 58 .665 100 Belga
Bakarest 2.488 2.483 2.492 2. 492 100 Ley
Canada 2.551 2.546 2.557 2 .552 1 can .Dc. llar
Danzig 82.02 32 .02 8218 82 . 18 100 Uulöen
Italien 21 .66 21 .68 21 .70 21 . 72 100 Lire
Japan 0.741 0.741 0 .744 0.743 1 Yen
Kopenhagen 55 28 55 33 55 .40 55 .45 100 Kronen
Lissabon 11 .24 11 .245 11 .26 11 .265 100 Eskudo
London 12.38 12.39 12.41 12.42 1 Pfd . Steri
New - York 2.482 2.484 2.436 2.483 1 Dollar
Paris 18.50 16.50 16.54 16.54 100 Franken
Prag 10.44 10.44 10.46 10.41 100 Kronen
Schweiz 81 .67 31 .67 31 .83 81 .83 100 Franken
Sofia 3.047 3.047 3.053 3.053 100 Levan
Spanien 34 .32 34 32 34 .38 34 .38 100 Peaet .
Stockholm 63 .84 63 89 63 .96 64 01 100 Kronen
Wien 48 .95 48 .95 49.05 49.05 | 100 Schill .

Letzte Vachrichten
Hamburg : Das Lnstschiff „Graf Zeppelin " fährt an

der afrikanische » Küste entlang « ach Friedrichshasen zurück.
Es stand , wie die Dentsche Seewarte berichtet , am Momag
um 7.25 Uhr MEZ über Kap Cantin . das 186 Kilometer
kübmestlich von Casablanca gelegen ist. Das Schiss macht
gnte Fahrt .

L « z e r « : Infolge heftiger Gewitterregen wurden am
Sonntagabend die Znfahrtsstrecke» zur Gotthardbahn zwi¬
schen Luzern - Zürich und Goldau an verschiedenen Stelle »
durch Geröllmaffen verschüttet. Ei« Lokalzng Luzern -
Goldau fuhr aus niedergehendes Geröll aus . wobei die Lo¬
komotive, der Packwagen «nd ei» Personenwagen entgleisten.
Einige Personen erlitten leichtere Verletzungen .

B « k a r e st : In der Sommersrische Mamai am Schwar¬
ze« Meer erkrankten am Sonntag 46 Soldaten des dort ste¬
henden Regiments au Cholera Sechs starben nach einigen
Stunde « . Zwei liege « im Sterbe « . Der Ort wurde kosort
von de» Sommerfrischler « geräumt «nd streng abgesperrt.

Wetterbericht
Wetter für Dienstag und Mittwoch.

Der Tiefdruck über Großbritannien hat sich verstärkt .
Süddeutschland bleibt aber in der Hauptsache noch unter
dem Einfluß des östlichen Hochdrucks, kodaß kür Dienstag
und Mittwoch , wenn auch zeitweilig bedecktes, ko doch immer
noch vorwiegend freundlickes Herbstwetter zu erwarten ist.

Rheinwasserstand.
9. Sept . 10. Sept .

Rheinfelden 265 —
Kehl 295 290
Maxau _

438 431_ _

(Reichssendet Stuttgart
Stuttgart r Mittwoch. 12. Septemde,

5 .35s Dauernfunk . — 5 .45 : Choral , Zeit , Weiter. — 550 : Eym«
nastik . — 6 .15 : Frühmusil auf Schallpi . — 6.40 : Zeit, Dteldg,
Wetter. — 6.55 : Frühkonzert auf Schallpi . — 7 .25 : München :
Frühkonzert der Kapelle Leo Schneider . — 8 .10 : Werter Wager -
stand. — 8 .15 : Gymnastik — 8 .35 : Funkstille. — 10.00 : Nachr.
10.10: Reichssendung: Schulfunk: Der junge Schiller — 10 .50 :
Frauenstunde . — 11 .25 : Funkwerbungskonzert der Reichspossre «
klame . — 11 .55 : Wetter.

12.00 : Rose Meer und Sonne auf Schallpi . — 13 .00 : Franst .:
3eit , Saardienst. — 13 .05 : Nachr . , Wetter. — 13 .20 : Franks. :
Orchester Frankfurter Berussmuslker. Ltg . : Wilde . — 13 .oO:
3rft , Nachr. — 14.00 : Frankfurt: Mittagskongert (Fortsetzung).
15.25 : Musizierstunde. „ . „

16 .00 : Karlsruhe: Nachmittagskonzert des Phikharm . Orchester «.
Ltg . : Fröhlich . Amerikanische Komponisten. — 17 .30 : Der ,u-
ristische Ratgeber: Dr. Kallee : Das Arbettsordnungsaesetz m der
Praris : Tarifordnung und Richtlinien . — 17 .45 : Allerlei Selt¬
samkeiten gesungen zur Laute von Heinz Eschweg«. — 18 .00:
Pinsel und Palette . Fritz Nothardt und Manfred von Eyb b»
suchen den Maler Reoer . — 18 . 15 : Das Sarophon spielt aus
Schallpl . — 18 .25 : Baden-Baden: Konzert des Sinfonie - und
Kurorchesters. Baden-Baden. Dir. : Albert. —

19.45 : Zeit , Wetter, Bauernfunk . — 20 .00 : Frankfurt: Nachr. -
20 .10 : Frankfurt: Reichssendung: Unsere Saar . Den Weg w
zur Verständigung . — 20 .35 : Berlin : Reichssendung: Stunt
der lungen Nation. — 21 .00 : Die Mädele von Biberach . Sing
spiel von Brandt . — 22 . 20 : Zeit . Nachr. — 22 .35 : Du mun
wissen . — 22 .45 : Nachr . , Wetter. Sport . — 23 .00 : Nobel
Schumann Sonate E - Moll op . 22. — 23.30 : Tanzmusik au
Schallplatten. — 24 .00 : Nachtmusik.

Mir 4 T«g« l M kurt* bis Mssekl . Frslts| . 14. SqrtMksr
Woebentags 8.30 Ühr — Sonntags 4» 6,15 , 8.30 Uhr

Der Russen -Einfall auf deutscher Erde
Dieser gewaltige Tonfilm ist ein historisch getreues Bild der Schlacht von
Tannenberg . Das hohe Lied von unserem ehrwürdigen Generalfeldmarsciall
von Hindenburg. Durch ihn wurde deutsche Erde und Heimat wieder befreit.

Ein ergreifendes großes Erlebnis für jeden Deutschen.
Dan Balprsgraee nd Taiwathaaseku

Dianstag, Mlttw »ch , Donnerstag je 4 Uhr große JudindyonUllmn
'tR Turnverein 1885
JLj e. V. Ettlingen

Alle Abteilungen mit Aus¬
nahme der Schüler und

Schülerinnen turnen wieder.
Uebungszeiten siehe in den
Schaukästen an „Sonne " und
„Post".

@tjdj (ift§l| iHl3Landhaus
mit Scheuer und Stall , wo¬
möglich in Völkersbach , Amt
Ettlingen , gegen Barzahlung
za kaufe« gesucht. Neubau
bevorzugt.

Preisangebote unter 119 an
den „Kurier" « bet« .

* juuiij >jd .» .K.inriiJrainncö3or

Sie wollen
Obst verschicken
Wir halten für Sie vorrätig

ExpMnrttn und W
FrMriese „
WachAiefe „

Buch» und <t} 03
Steindruckerei
Ettlingen , Kronenstraß

Ia grobkörnigen
Einen Morgen

mm KleeGrudekoks
empfiehlt

ftiehard filasstetter
Telefon 124

hat zu verkaufen
8mz Hej, Minzen

Kronenstraße.

All IktttS ZilMtt
M -stobst

(auch Mansardenzimmer) von
jung . Mann zu miet. gesucht .

Angebote an den Kurier .

zu verkaufen Näh Rheinstr. 3,1 . • Im Inserat liegt der Erfolg ! »

Zwangs -Versteigerung.
Mittwoch , de« 12. September 1984, vormittags 9 Uhr,

werde ich in Ettlingen , im Pfandlokal , altes Schloß , gegen
bare Zahlung im Vollstreckungswege öffentlich versteigern:

t 1 Herrenrad , 1 Mostfaß, 43 Pakete Mostansatz , 1 Partie
Fettheringe.

’ • Die Versteigerung findet bestimmt statt.
>- Ettlingen , den 10. September 1934.
B I . FerS , Gerichtsvollzieher.

Zwangs -Versteigerung.
Im Zwangsweg versteigert das Notariat am Freitag » de«

19. Oktober 1984, nachmittags 3 Uhr, im Rathaus in Langen¬
steinbach, die Grundstücke des Frieör . Kronenwett, Maurer¬
meister in Langensteinbach auf Gemarkung Langensteinbach

Die Versteigerungsanordnung wurde am 5. Januar IM
im Grundbuch vermerkt. Rechte, die zur selben Zeit no«
nicht im Grundbuch eingetragen waren , sind spätestens «*
der Versteigerung vor der Aufforderung zum Bieten anzu-
melden und bei Widerspruch des Gläubigers glaubhaft z«
machen,' sie werden sonst im geringsten Gebot nicht und btt
der Erlösverteilung erst nach dem Anspruch des Gläubiger¬
und nach den übrigen Rechten berücksichtigt. Wer ein Rech
gegen die Versteigerung hat, muß das Verfahren vor de»
Zuschlag aufheben oder einstweilen einstellen lassen,' so«»
tritt für das Recht der Versteigerungserlös an die Stelle
des versteigerten Gegenstandes.

Die Nachweise über die Grundstücke samt Schätzung ka««
jedermann einsehen .

Grnnöstücksbeschrieb :
Grundbuch Langensteinbach , Band 28, Heft 27 :

Lgb.-Nr . 461 : 7,29 ar Hosreite und Hausgarten im Orts' ,
etter.

Auf der Hofreite stehen :
a ) ein zweistöckiges Wohnhaus mit Holzbalkenkeller ;
bj eine einstöckige Scheuer und Stall mit Kniestock : ,
c. ein einstöckiger Schopf mit Schweinestall u. Kniest«»: ;

geschätzt zu 10 OOC
Ettlingen , den 10. September 1934.

Katerifct g Ettlingen «ks
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